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Die Herausforderung der lutherischen Kirche
uUurc die religiösen ewegungen in Deutschland

on 1976 egte der eutsche Ökumenische Studienausschuß DÖOÖSTA)
der Arbeıtsgemeinschaft Christlicher Kırchen eine Studie VOT, dıe
sıch mıt dem Verhältnis Ger Großkirchen relıg1ösen Gruppen eia

Dıies geschah 1mM IC auf gesellschaftliche Bewegungen, dıe sıch auch
1m relıg1ösen Kontext emerkbar machten. Dıe ründung VON relıg1ösen
Gruppen innerhalb der Kırche (wıe dıie integrierte Gemeinde, kom-
munıtäre Gruppen, chrıistlich polıtısche Gruppen), w1ıe außerhalb (Jesus
People, Gruppen der Ööstlıchen Weısheıit, Gruppen indianische Mythen)
überraschte dıe Großkirchen Dıe Gruppen WAäarcn in iıhrer eutung schwer
einzuschätzen und lıeßen sıch nıcht ohne weıteres interpretieren. er-
Ings zeichnete sıch ab, daß diese relıg1ösen Gruppen W1e oachım Lell
1mM Vorwort chrıeb dıe verfaßten Kırchen VOL theologısche und
Strukturelle Probleme stellen“‘ werden.*

Dıese Untersuchung VO  — 1976 wollte dıe Frage Ären, W1e Kıirchen-
und Gemeindeleitungen mıt dem Phänomen umgehen ollten KöÖnnten
solche Gruppen integriert werden? ürden solche Gruppen Gemeinden
unterlaufen und mıiıt Lebens- und Gottesdienstformen dıe tradıt10-
ne. Ordnung verändern? Vor welche Herausforderung sahen sıch dıe
Großkirchen gestellt?
on damals wurde in 1C IMNMECN, die Kırchen einer

tischen Rückbesinnung genötigt würden, insbesondere eine Überprüfungihrer Ekklesiologıie anstehe. Dıe Gruppen wurden befragt, Inwleweit SIE
iıhre Sonderinteressen und Erfahrungen verantworten können und urien

Inzwıschen g1ıbt CS nıcht 191008 eiıne solche VON Gruppen und Be-
5 meılst außerhalb der Kırche, E aber auch mıt kırchlichen
Gruppen verbunden, sondern einen 00M esoterischer Lıteratur (15 On der
Buchproduktion in Deutschland).* Dıes 1st nla CNUug, nach den Heraus-
forderungen durch dıie „NCUC relıgıösen Bewegungen“ iragen WOo-
urc 1st UNSeEIC Wahrnehmung als lutherische Kırche bestimmt? Lassen

Joachim Lell/Ferdinand Menne Relig1öse Gruppen. Alternatıven in Großkirchen
und Gesellschaft. Düsseldorf 1976
Joachim Lell/Ferdinand Menne Religiöse Gruppen,
Vgl leiner Barz, Relıgion ohne Institution, 19 90. OÖpladen 1992



216 olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen Kirche216  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  wir uns auf die Anfragen ein? Wie steht unsere Tradition zu diesen Auf-  brüchen? Reichen Programme wie Gemeindeaufbau, Gottesdienstleben,  Mission vor der Haustür, Jahr der Bibel, oder Cursillo als Antwort aus?  Die Vielfalt der Deutungsversuche läßt eher auf Ratlosigkeit und Ab-  wehr schließen. Genannt werden Veränderungen in der Gesellschaft, die  den Alltag komplizierter und anonymer werden lassen. Die zunehmende  Entscheidungsfreiheit in einer Gesellschaft, die auch höchst individuelle  Lebensentscheidungen mit risikoreichen Alternativen erlaubt, und die zahl-  reichen Freizeit- und Erlebnismöglichkeiten lassen verschiedenste Milieus  entstehen, die eine jeweils eigene Kultur entwickeln. Anderen ist diese  Freiheit ein belastender Entscheidungszwang. Viele aber können aufgrund  der sozialen Situation weder Freiheit noch Zwang erleben, sondern finden  sich von Notwendigkeiten bestimmt. Es scheint, als ob die Pluralität von  Lebens- und Wertewelten Orientierungslosigkeit hinterlasse und in dieser  Lücke neue Mythen und religiöse Deutungen Platz fänden.  Uns als Kirche trifft diese Situation an einer deutlichen Schwachstelle:  Während die Theologie mit viel  nergie versucht, diese Analysen aufzu-  nehmen, und in intellektuellen Diskussionen über Funktionalität von Reli-  gion den Anschluß an die moderne Soziologie und Psychologie gesucht  hat, fragen Männer und Frauen, Politiker, Manager und kirchliche Mitar-  beiter die Kirche nach ihrem Proprium und behaupten gar, das Heilige und  die religiöse Erfahrung seien aus ihr ausgewandert.  Hinter den Deutungen scheint mir die Tiefenstruktur von Wirklichkeit  als Thema benannt zu sein. Nicht als Frage nach einer spezifisch christ-  lichen Tradition, sondern nach Religion überhaupt, ohne daß die Fragen-  den das Gefühl haben, daß damit innerhalb der Kirchen verstanden zu  werden.  Ich habe mir überlegt, wie ich Ihnen meine Gedanken nahebringen soll.  Ich möchte am Anfang und Ende eine Erfahrung mitteilen. In einem zwei-  ten Schritt möchte ich einige Motive nennen, die ich bei den religiösen  Gruppierungen vermute. Drittens möchte ich mit einer Zwischenbemer-  kung einen Gedankengang aus eher soziologischer Sicht anschließen und  viertens persönliche Antworten auf dem Hintergrund unserer Tradition  versuchen.WIT unls auf dıe nfragen eın? Wıe steht Tradıtion diesen Auf-
brüchen? Reıichen Programme WI1e Gemeıindeaufbau, Gottesdienstleben,
1Ssıon VOL der Haustür, S der ıbel, oder UrsS1ıllo als Antwort qus?

Dıe Vielfalt der Deutungsversuche äßt eher auf Ratlosigkeit und Ab-
wehr schlıeßen Genannt werden Veränderungen in der Gesellschaft, dıe
den komplıizıierter und werden lassen. Dıe zunehmende
Entscheidungsfreiheit in einer Gesellsc dıe auch indıvıduelle
Lebensentscheidungen mıt risıkoreichen Alternatıven erlaubt, und dıe zahl-
reichen Freize1it- und Erlebnismöglichkeiten lassen verschıiıedenste Mılıeus
entstehen, dıe eine jeweıls eigene Kultur entwickeln. Anderen ist diese
Freiheit e1in belastender Entscheidungszwang. 1616 aber können ufgrund
der soz1lalen Sıtuation weder reiNnel noch Zwang erleben, sondern finden
sıch VON Notwendıigkeıten bestimmt. Es scheınt, als ob dıe uralı VON
eNnS- und Wertewelten Orientierungslosigkeit hinterlasse und in dıeser
HC NCUC V  en und relıg1öse Deutungen Platz fänden

Uns als Kırche dıese S1ıtuation einer deutlıchen Schwachstelle
Während dıe eologıe mıt viel nergie versucht, diıese nalysen aufzu-
nehmen, und In ntellektuellen Dıskussionen über Funktionalıtät VO  —_ elı-
g10N den NsCHIuL. dıe moderne Sozlologıe und sychologıe gesucht
hat, iragen Männer und Frauen, olı  er, Manager und kırchliche Mıtar-
beıter dıe Kırche nach ıhrem Proprium und behaupten das Heılıge und
dıe relıg1öse Erfahrung seien dus ihr ausgewandert.

Hınter den Deutungen scheımint mMIr die Tiefenstruktur VON Wirklichkeit
als ema benannt sSeInN. 3C als rage nach einer spezıfısch chrıst-
lıchen Tradıtion, sondern nach elıgıon überhaupt, hne daß dıe Fragen-
den das Gefühl haben, daß damıt Nnner. der Kırchen verstanden
werden

Ich habe MIr berlegt, WIeE ich nen meıne Gedanken nahebringen soll
Ich möchte nfang und Ende eine F  rung mıtteıilen. In einem ZWEI-
ten Schritt möchte ich einıge Motive NECNNCN, dıe ich beı den rehg1ösen
Gruppierungen vermute. Drıttens möchte ich mıt einer Zwischenbemer-
Kung eınen Gedankengang dus eher sozlologischer IC anscC  1e”en und
viertens persönlıche Antworten auf dem Hıntergrund UNsCICT Tradıtion
versuchen



olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen KırcheWolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  217  I. Suche nach Religion  Lassen Sie mich mit einer Erfahrung aus meiner Dorfgemeinde be-  ginnen.  Die Einwohnerzahl betrug 3 000 Menschen, und 95 % waren Mitglie-  der der ev.-lutherischen Gemeinde. Doch unter ihnen fanden sich Charis-  matiker, Christen mit pietistischer Tradition, die landeskirchliche Gemein-  schaft, Mitglieder der Frauengruppe Aglow aus dem Umfeld der charisma-  tischen Gemeinde, freikirchlich-baptistische Anhänger. Da waren Chri-  sten, die „ihren Glauben‘“ hatten und solche, die nur die Amtshandlungen  in Anspruch nahmen. Außerhalb dieses christlichen Spektrums scharten  sich einige um östliche Religionen, andere um islamische wie die Bahai  oder die Amadyjiha- Bewegung. Und schließlich wurde ich eingeladen,  Zeuge einer keltischen Druidentaufe zu werden. Sie fand an einem schon  vor dem Mittelalter heiligen Ort statt. Bei Vollmond wurde in weißen  Gewändern eine Taufe oder taufähnliche Handlung vollzogen, die vor  allem den Einklang mit der Welt beschwor.  Zunächst war ich angesichts der Fülle dieser Vielfalt ratlos und fragte  mich nach dem Stellenwert der protestantischen Kirche. Andererseits  schätze ich das Vertrauen und die Offenheit, die mir als Pastor entgegen-  gebracht wurden. Nach und nach habe ich die Vielfalt wahrgenommen als  Ausdrucksformen einer Suche nach Religion. Unter Religion verstehe ich  nach der Beschreibung von Ebeling: „... die geschichtlich geformte Ver-  ehrung einer Manifestation des Geheimnisses Wirklichkeit.‘“* Ebeling greift  damit auf, was Martin Luther in einfachen Worten so beschrieb: „Woran  du dein Herz hängst, das ist dein Gott.““  Zuflucht suchen, sich vergewissern und Antwort auf dic Frage finden,  die man sich selber ist: Dies ist der Ausgangspunkt von Religion. Sie  macht sich an der Antwort auf die Fraglichkeit der eigenen Existenz fest.  Darum will ich auch hier mit dem Begriff religiöse Bewegungen beginnen,  der bewußt weit und unspezifisch gewählt ist. Wir sind ja klare Unter-  scheidungen aus dem Handbuch „Religiöse Gemeinschaften‘“ gewohnt  (christliche Sondergemeinschaften, Sekten mit außerbiblischen Offenba-  rungen, Weltdeutungssysteme mit religiöser Funktion, Weltanschauungs-  systeme mit philosophischem oder psychologischem Hintergrund und  schließlich. der weite Bereich der anderen Religionen). Am Schreibtisch  oder in Gesprächen allerdings begegnen mir die vielfältig fließenden Über-  gänge, die allesamt in jener expressiven Dimension wurzeln, die sich mit  4 Gerhard Ebeling, Dogmatik des christlichen Glaubens I, S. 117, Tübingen ?1987.DA

ucC ach elıgıon
Lassen S1ie mich mıiıt einer rfahrung aus me1ıner Dorfgemeinde be-

gınnen.
Dıie Eiınwohnerza etrug 000 Menschen, und %n WAaIienN Mıtglıe-

der der ev.-lutherischen Gemeımninde. och ihnen fanden sıch arlSs-
matıker, Christen mıt pletistischer Tradıtion, dıe landeskırchliche Gemein-
schaft, Miıtgliıeder der Frauengruppe glow aus dem Umifeld der charısma-
tischen Gemeinde, freikırchlıch-baptistische Anhänger. Da WAarTecen CHhrI1-
sten, dıe „Ihren Glauben“‘ hatten und soiche, die 1Ur dıe Amtshandlungen
in Anspruch nahmen. Außerhalb dieses christliıchen pDe.  ums scharten
sıch einıge Ööstlıche Reliıgionen, andere islamısche WI1IEe dıe Bahaı
oder die Amadyyıha- ewegung. Und ScChHEeBLLC. wurde ich eingeladen,
euge einer keltischen Dru1jdentaufe werden. S1e fand einem schon
VOI dem Miıttelalter eılıgen Statt. Be1 Ollmon wurde in weıßen
Gewändern eine aulfe oder taufähnlıche andlung vollzogen, dıe VOL
em den inklang mıt der Welt beschwor.

Zunächst iıch angesichts der dieser 1e ratlos und fragte
mich nach dem Stellenwert der protestantıschen Kırche Andererse1its
schätze ich das Vertrauen und die Offenheit, die mIır als Pastor n_
gebrac wurden. ach und nach habe ich dıe 1e. wahrgenommen als
Ausdrucksformen einer uCcC nach Relıgıon Unter elıgıon verstehe ich
nach der Beschreibung VOINN Ebeliıng dıe geschichtlich geformte Ver-
ehrung einer Manıfestation des Geheimnisses Wiırkliıchkeit.‘“ Ebelıng greift
amıt auf, Martın er ın einfachen Worten ESCATIE „Woran
du eın Herz hängst, das Ist eın Gott.“

Zuflucht suchen, sıch vergewIissern und Antwort auf die rage finden,
dıe INan sıch selber ist: Dıes 1st der Ausgangspunkt VON elıgıon. Sıe
macht sıch der Antwort auf dıe Fraglichkeit der eigenen Exı1istenz fest
Darum ıll ich auch hiıer mıiıt dem Begrıiff religiöse Bewegungen begınnen,
der bewußt weıt und unspezıfisch gewählt 1st. Wır sınd Ja klare Unter-
scheidungen dus dem andDucC „Relıg1öse Gemeininschaften“‘ gewohnt
(chrıistlıche Sondergemeıinschaften, Sekten mıt außerbıblischen Offenba-
TuNgCNH, Weltdeutungssysteme mıt relıg1öser Funktion, Weltanschauungs-
Systeme mıiıt phılosophıschem oder psychologıschem Hıntergrund und
Sschhıeblic der weıte Bereich der anderen Relıgionen). Am Schreıibtisch
oder In Gesprächen allerdings egegnen MIır dıe vielfältig 1e)b)eNden Über-

dıe allesamt In jener expressiven Dımensıion wurzeln, dıe sıch mıt

Gerhard E:beling, Dogmatık des christlichen Glaubens L 117, Tübingen



218 olfgang Vogelmann: Die Merausforderung der utherischen Kirche218  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  jenen existentiellen Fragen beschreiben läßt: Woher komme ich? Wer bin  ich? Wo finde ich meine Zuflucht? Wie finde ich Antwort auf die Frage  nach Sinn von Lebenslust und Lebenslast?  Darum spreche ich lieber von religiösen Bewegungen, da sie noch nicht  in klaren, faßbaren Formen organisiert sind. Dies reicht von christlichen  Gruppen bis zu jenem synkretistischen Allerlei, das mit dem Buchtitel von  Georg Schmid sehr zutreffend als ein „Dschungel der neuen Religiosität‘®  zu bezeichnen ist.  II. Einige Motive der religiösen Bewegungen — und Herausforderungen  an die Kirche  Ich möchte sechs Herausforderungen benennen, die aus diesem Dschun-  gel auf die verfaßten Kirchen zukommen. Sie lassen sich finden, indem  Schneisen geschlagen werden, um einigermaßen übersichtlich auf die Lage  reagieren zu können.  K Geborgenheit — Identität aus der Gruppe (Scientology, Kinder Gottes)  Das Mitglied einer neuen Sekte verläßt meist alle Lebensbezüge, in  denen es sich bisher bewegte. Dies zeigen die Berichte der Weltanschau-  ungsbeauftragen, aber auch die Zeugnisse der Selbsthilfegruppen. Bezie-  hungen zu Familie, Beruf, Kollegen, Sportkameraden und Freunden wer-  den aufgegeben zugunsten der exklusiven Gemeinschaft mit der Gruppe.  Sie gewinnt überragenden Stellenwert und wird zum neuen Lebensrah-  men. In ihr wird der klare Weg, die klare Hierarchie und der geregelte  Ablauf als Glück empfunden. Nach dem Eintritt brauchen keine weiteren  Entscheidungen mehr zu fallen. Selbst die Wahrheit der Lehre wird von  dem Meister oder der Gruppe verbürgt. Der Zugang zu der neuen Gruppe  geschieht oftmals nach Einsicht in die eigene Ausweglosigkeit: In der  Welt, in welcher der oder die Betreffende bisher lebte, kam er oder sie  nicht zurecht. Sei es, daß die Ablösung von Eltern nicht gelingt oder eine  Sucht unerträglich wird oder der Alltag bei den inneren Zweifeln kaum  noch bewältigt werden kann: Der Weg in die Gruppe ist der Versuch, mit  dem Neubeginn die eigene Lebensgestaltung gelingen zu lassen. Die Iden-  tität im „Wir‘“ der Gruppe und in der gemeinsamen Sprache läßt die  Zuversicht wachsen, diesmal das Richtige gewählt zu haben. Die Gruppe  5 Georg Schmid, Im Dschungel der neuen Religiosität, Stuttgart 1992.jenen exıistentiellen Fragen beschreiben äßt: oner komme ich? Wer bın
ich? Wo 1n ich meıne uCcC Wıe 1N! ich Antwort auf die ragenach Sınn VO  —_ Lebenslust und Lebenslas

Darum spreche ich heber VON relıgıösen Bewegungen, da S1e noch nıcht
in aren, alßbaren Formen organısıert Sind. Dies reicht VOoN cCHrıstliıchen
Gruppen bıs jenem synkretistischen erle1, das mıiıt dem Buchtitel VON
eorg Schmid sehr zutreiffend als e1in „Dschungel der Relıgi10sität‘®

bezeichnen 1st

.‚ Emige otıve der religiösen ewegungen und Herausforderungendiıe Kırche

Ich möchte sechs Herausforderungen benennen, dıe dus diesem Dschun-
ge] auf dıe verfaßten Kıirchen zukommen. Sıe lassen sıch finden, iındem
Schneisen geschlagen werden, einıgermaßen übersichtlic auf dıe Lagereagıeren können.

Geborgenheit Identität aAus der Gruppe (Scıentology, Kınder Gottes)
Das Miıtglied einer verläßt melst alle Lebensbezüge, In

denen sıch bısher bewegte Dies zeıgen dıe Berichte der Weltanschau-
ungsbeauftragen, aber auch dıe Zeugnisse der Selbsthilfegruppen. Bezie-
hungen Famılıie, eruf, ollegen, portkameraden und Freunden WCI-
den aufgegeben ZUugunsten der exklusıven Gemeinschaft mıt der ruppeS1e gewınnt überragenden Stellenwert und wırd ZU eDENST.
INC  - In ıhr wird der klare Weg, dıe klare Hıerarchie und der geregelteAblauf als 11C empfunden ach dem Eıntritt brauchen keine welteren
Entscheidungen mehr fallen Selbst dıe Wahrheit der enre wırd VON
dem eıister der der Gruppe verbürgt. Der Zugang der Gruppegeschıeht oftmals nach Einsicht In dıe eıgene Ausweglosigkeit: In der
Welt, In welcher der oder dıe Betreffende bısher e  © kam CT der S1Ie
nıcht zurecht. Sel CS, daß die Ösung VON ern nıcht gelingt Oder eine
uCcC unerträglich wırd oder der g be1 den inneren weıleln aum
noch wältigt werden ann Der Weg In dıe Gruppe 1st der Versuch, mıt
dem Neubegınn dıe eıgene Lebensgestaltung gelıngen lassen. Dıe Iden-
tıtÄät Im „Wır“ der Gruppe und In der gemeınsamen Sprache äßt die
Zuversicht wachsen, dıesmal das ichtige gewählt aben Dıe Tuppe

Georg Schmid, Im Dschungel der Religiosität, Stuttgart 1992



219olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen Kırche219  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  wird zur rettenden Arche gegen alle Verunsicherung. Der Übefforderung  durch selbständige Entscheidung wird nun das Glück entgegengesetzt, frei  zu sein von jeder Wahl. Die intellektuell oft anspruchslosen Lehrgebäude  bestechen durch Bruchlosigkeit. Mit wenigen Begriffen erklärt z. B. Ron  Hubbard das Problem des menschlichen Geistes und seiner Befreiung.  Und wer nicht länger mit den Fragmenten und Spannungen des Alltags  leben will, findet so neben der Orientierung auch Geborgenheit. Nie ist er  allein, nie entscheidet er allein, für ihn ist gesorgt — selbst Besitz wird  geteilt oder Ehepartner bestimmt. Die Mitglieder fühlen sich subjektiv  frei, glücklich. Darum auch ist das Gespräch mit den Mitgliedern schwer,  sie können zwischen sich und den Gruppeneinflüssen kaum noch unter-  scheiden. Ich möchte dies Motiv Geborgenheit und Identitätsfindung nen-  nen. Scheitert dieser Versuch allerdings, so bleibt genau gesehen nur noch  die Selbstzerstörung übrig. Schon Georg Schmid weist darauf hin, daß  dies bei aller Geborgenheit eine Identität am „Rande des Abgrunds‘“® dar-  stellt.  Als Herausforderung an uns bleibt: Wo finden wir Identität und Gebor-  genheit, wenn nicht alle gleichermaßen komplizierte und belastende Deu-  tungsversuche unternehmen können?  2. Abendländische Esoterik: die Innenseite des Geheimnisses  Um mich dem anzunähern, was in der Esoterik erlebt werden kann,  greife ich zu einem Bild: Gleicht die Wirklichkeit unseres Lebens einem  unübersichtlichen Gebäude wie dem Schloß von Kafka mit Gängen und  Zimmern, Winkeln und Zinnen, Brücken und Türmen sowie einer Ein-  gangskontrolle, so ist die Esoterik der Eingang und zeigt den Weg bis zu  der heiligen Kammer. Endlich ist das Innere gefunden; das Schloß bleibt  geheimnisvoll und wird doch vertraut.  Mit diesem Bild will ich verdeutlichen, wie es ist, eine Fülle von  Entsprechungen zwischen Mikro- und Makrokosmos zu entdecken. „Wie  oben, so unten, wie außen, so innen‘“ heißt diese Erkenntnis schon bei  Hermes Trismegistos.  Die eigene Seele dient als Brücke zu allen anderen Dingen. Nun be-  ginnt die Umgebung zu sprechen: die Farben, die Steine, die Pflanzen.  Esoteriker entdecken ihre Verwandtschaft mit der Natur und dem Kosmos.  Es wächst das Verständnis für Symbole. Die Zeit gewinnt nach hinten und  vorne Perspektivik und Tiefenschärfe. Die Vergangenheit prägt das eigene  6 Georg Schmid, Im Dschungel der neuen Religiosität, S. 70.wırd ZUr rettenden TG alle Verunsicherung. Der Übefforderung
Urc selbständiıge Entscheidung wırd NUunNn das uC entgegengesetzt, freı

se1n VonN Jeder Wahl Dıe ntellektuell oft anspruchslosen Lehrgebäude
bestechen Urc Bruchlosigkeıit. Miıt wenıgen Begrıiffen erklärt Ron
Hubbard das oblem des menschlıchen Gelstes und se1iner Befreiung.

Und WCI nıcht änger mıt den Fragmenten und Spannungen des Alltags
en will, findet neben der Orlentierung auch Geborgenheit. Nıe ist C
alleın, nıe entscheidet CI ein. für ıhn ist gEeSOTZL selbst Besıtz WIT
eteılt oder epartner bestimmt. Dıe Miıtglıeder fühlen sıch subjektiv
Irel, glücklıich. Darum auch ist das espräc mıt den Miıtgliedern schwer,
S1e können zwıschen sıch und den Gruppeneinflüssen kaum noch er-
sche1iden. Ich möchte dıies Motiıv Geborgenheıt und Identitätsfindung NEeEN-
NCN Scheitert dieser Versuch allerdings, bleıibt gesehen NUur noch
die Selbstzerstörung übrıg on eorg Schmid welst arau hın, daß
dies beı ler Geborgenheıt eiıne Identıität „Rande des Abgrunds””® dar-
stellt

Als Herausforderung unNns bleıibt Wo finden WIr Identität und ebor-
enheıt, WENN nıcht alle gleichermaßen komplıizıerte und belastende Deu-
tungsversuche unternehmen können?

Abendländische Esoterik: die Innenseite des Geheimnisses

Um miıch dem anzunähern, Was In der Esoterıik erlebht werden kann,
greife ich einem Bıld Gleicht dıie Wırklıchkeit uUuNsSseICSs ens einem
unübersichtliıchen Gebäude WI1e dem Schloß VON afka mıt Gängen und
Zımmern, Wınkeln und Zınnen, Brücken und Türmen SOWIE eıner Eın-
gangskontrolle, 1st dıe Esoterık der Eıngang und ze1gt den Weg bıs
der eılıgen ammer. Endlıch Ist das Innere gefunden; das Schloß bleıibt
geheimnısvoll und WIT! doch vertraut

Mıt diıesem Bıld ll ich verdeutlichen, WwW1e ist, eIne VON
Entsprechungen zwıschen Mıkro- und akrokosmos entdecken. „„Wıe
oben, ' WIEe außen, innen““ el diese Erkenntnis schon beı
Hermes Irısmegı1stos.

Dıe eigene egele dient als Brücke en anderen Dıngen Nun be-
ginnt dıe mgebung sprechen: dıe arben, dıe Steine, dıe Pflanzen
Esoteriker entdecken ihre Verwandtschaft mıt der Natur und dem KOsSmos.
Es wächst das Verständniıs für Symbole Dıe e1ıt gewıinnt nach hınten und

Perspektivık und Tiefenschärfe Dıe Vergangenheıt das eigene
Georg Schmid, Im Dschungel der Religiosität,
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CNICKS: VOI und ISL auch der Zukunft noch gegENWarlIEg en oder
archaıische Rıtuale helfen dıe Wesenheıten der ınge enthüllen uch
dıe CIECNC Person WIT': durch Symbole iıhrer Ganzheıt verstehbar Dıie
CIBCNC Bedeutung und darum auch dıe eutung des DZWw der anderen
wırd erkannt. Vor lem aber darf dıe CIBCNC Seelentiefe und dıe Innerlich-
eıt ebendig werden. Aus dıesen Quellen bietet sıch auch therapeutische

oder Heılung
Dıie NCUC Freundscha: mıiıt der Welt und dem KOsmos dıe NECUC eDEeN-

dıgkeıit CIECNCH Leıb ISL r{üllt VON Verständnıs für dıe Harmonie VO  —_
enken und Fühlen Leıb und Seele Hıer SCWINNL der Esoteriker dıe
Sprache der Relıgiosıtät zurück ntdeckt Ehrfurcht Stille ANZe SO bricht
dus der Sprachlosigkeıit gegenüber elıgıon das relıg1öse Erleben hervor
Es bleıibt qals Anfrage dıe Kırche bıeten Raum für dıes relıg1öse
Erleben ege der CISCHNCH Symbole und Rıtuale

SELLCHeE Mystiker Der Weg ZUr Weisheit
oga Zen antra lamaıstısche ıtuale
Wer sıch diıeser Form Ööffnet beschreıitet den Weg ZUFE Wahrheıt Uurc

UÜbung Der Weg 1SL schon rlebte anrheı S1e zıielt auf den rund und
dıe Mıtte des Se1ins Friedrich Weızsäcker hat sehr eindrucksvoll
beschrieben WIC CI darın dıe Eıinheıt der ınge entdeckt Eın Wort reicht
AQus für dıe Meditation selbst wırd weıl les andere losgelas-
SCH WIT'! Allerdings hat dıe Ööstlıche yS IN das Loslassen des
Vıelen ZU Zıel dıe Gelassenheı und Dıstanz 1SLE der Preıs der Wahrheıt
der Erleuchtung uch WENN 6S den westlichen Menschen selten gelıngt
sıch der Askese anzuschließen geWINNL A Dıstanz der des
westlıchen Lebens findet Frieden Gelassenheıit und Ruhe Aus der D1-
stan kann dann C1IN gelassener eNu werden (wıe Tantra) Zusätzlıich
faszınıert daß unmıittelbar einleuchtende Wahrheiıt erlebht wırd dıe sıch

keıne elıgıon wehrt DZW nıcht mıiıt der CLECNCN konkurrieren
scheınt Ostliche Praktıken werden als Praxıs ZU[ Vertiefung und Klärung
CIBCNCI ExIistenz angewandt Wenn westliıche yS und Esoterıik WI1IC CM
elebter (jarten erscheımnt 1SL dıe Ööstlıche SINn arer UÜbungsraum der

Mıtte und Eıinheıt Als therapeutische vermuittelt SIC JENC
uhe und Friıeden VON denen SONNLAgS ohne praktısche Auswirkung
gepredigt wırd Als Herausforderung bleıibt Wo ISL be1ı uns Raum für
Askese Dıszıplın und Medıiıtatıion?



oligang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen KırcheWolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  221  2.4 Einheit und Ganzheit — kreative Schöpfung der eigenen Religion  Die sicher weitverbreitetste Äußerung der Religiosität ist jener schöpfe-  rische Synkretismus, den das religiöse Individuum sucht: Aromaduft, Yoga,  brasilianische Gottheit im Tanz und Weisheit aus China, garniert mit Ein-  sichten aus Hildegard von Bingen und Regenbogenpapier für Briefe und  Freunde. Psychologie, Traumdeutung, archaische Mythen — meistens von  allem ein bißchen. Sanft geht es von Stufe zu Stufe, Liebe hält verschie-  denstes zusammen: von der Grünkraft des Lebens der Hildegard von Bin-  /  gen, von den Mystikern bis zur keltischen Druidenreligion, von Rosen-  kreuzern über Zahlenmystik zu Reinkarnation und Symboltheorien. Man  reist von Therapieworkshops zu Yogatreffen, verschlingt Drewermann und  entdeckt dann im Bibliodrama auch das Christentum neu. Dabei wird  neben dem Geheimnis auch die Klarheit, neben der Beziehung auch die  Einheit dualer Spannungen erlebt. Lebenshilfe und Lebenssinn finden sich  in einem System zusammen. Ich möchte diese Herausforderung durch  religiöses Erleben und Entdecken der Religion auf eigene Faust auch als  Anfrage an unsere Praxis der Frömmigkeit und unsere Traditionsvermitt-  lung festhalten. Denn hier verschränken sich die bisherigen Motive mit-  einander, und es bildet sich eine auch ausdrücklich begrüßte Brücke zu  unserer eigenen Tradition.  2.5 Fundamentalistische Gruppen oder die Entscheidung zum Heil  Hier steht der Ruf in die Entscheidung für die Wahrheit gegen die  Lüge, für das Leben gegen den Tod, für Jesus Christus gegen den Satan im  Zentrum. In der Entscheidungssituation bin ich tief bewegt. Es berühren  sich die Frage, die ein Mensch ist, und die Antwort, die er findet, so nahe  wie nur möglich. Die Frage: Wer bin ich? Bin ich gut? Bin ich gerettet?  und die Antwort: „Du bist Gottes Kind in Christus Jesus, geliebt bei Gott  und gerettet in Ewigkeit  !“  werden in ihr existentiell erlebt. Da zugleich  zwischen Heil und Unheil gewählt wird, ist dies der Augenblick, der  zurückführt in die noch nicht gefallene Welt, die die Ewigkeit des Jüng-  sten Gerichts vorwegnimmt. Es wird Licht im Dunkeln, das Wort Gottes  schafft Ordnung im Chaos der vielfältigen Stimmen. Alle Feinde Gottes,  alles, was sonst in einem Menschen ist und dabei lästig wird, ist nun  abgelegt. Ein Mitglied solcher Gruppen spricht, wenn es über seine Be-  kehrung berichtet, persönlich und doch ganz allgemein. Die Sprache der  Bibel wird zu seinem intimsten Bericht. Auch hier — und das ist die  Herausforderung an uns — wird aus dem Erleben der Religiosität die Sprach-DD

24 Einheit und (GJanzheıt kreative Schöpfung der eigenen eligion
Dıie sıcher weıtverbreitetste Außerung der Relıg1081 ist jener chöpfe-

rische Synkretismus, den das relıg1öse Indıyıduum sucht OMadu Yoga,
brasıllıanısche Gottheit 1mM anz und Weısheıt Aaus ına, garnıert mıt Eın-
sıchten dus ıldegar VON Bıngen und Regenbogenpapıer für Briefe und
Freunde Psychologıe, Iraumdeutung, archaıische en meı1stens VOoN
em e1in bıßchen an geht VON ufe ulfe, 30 hält verschıle-
denstes VOIN der TUunkra des ebens der ıldegar VO Bın-
SCNH, VON den Mystikern bıs ZUT keltischen Dru1udenreligion, VOoN Rosen-
kreuzern über Zahlenmystık Reinkarnation und Symboltheorien Man
reist VO:  — Therapıeworkshops Yogatreffen, verschlıingt Drewermann und
ntdeckt dann 1im Bıblıodrama auch das Chrıistentum 11C  S aDel wırd
neben dem Geheimnis auch dıie Klarheıt, neben der Bezıchung auch dıe
Einheıt er Spannungen erlebt. Lebenshiılfe und Lebenssinn finden sıch
ın einem System ZUSammen Ich möÖchte diese Herausforderung UrcC
rel1g1Ööses Erleben und Entdecken der elıgıon auf eıgene Faust auch als
Anfrage uUuNsSCIC Praxıs der Frömmigkeıt und uUuNsSCIC Tradıtiıonsvermitt-
lung testhalten Denn hıer verschränken sıch dıe bısherigen Motive mıt-
einander, und 6S bıldet sıch eine auch ausdrücklich begrüßte Brücke
uUNsSCTICEI eıgenen Tradıtion.

Fundamentalistische Gruppen Oder die Entscheidung ZU. eil

Hıer steht der Ruf In dıe Entscheidung für dıe Wahrheıt dıe
Lüge, für das eDeEn den für Jesus Christus den Satan 1Im
Zentrum. In der Entscheidungssıituation bın ich tief bewegt. Es berühren
sıch dıe rage, dıe e1in ensch ISt, und dıe Antwort, dıe findet, nahe
W1e6 1Ur möglıch Dıe Frage Wer bın ich? Bın ich gut? Bın iıch gerettet?
und dıe Antwaort: „Du bıst (Gottes ınd In Christus Jesus, geliebt beı Gott
und In wıgkeıP*S werden In ihr existentiell erlebht. Da zugle1ic
zwıschen eıl und Unheıl gewählt wırd, 1st dıes der Augenblıck, der
zurückführt In dıe noch nıcht gefallene Welt, dıe die wigkeı des Jüng-
sten Gerichts vorwegnımmt. Es wırd 3O 1m Dunkeln, das Wort Gottes
schafft OÖrdnung 1mM a0s der viellfältigen Stimmen. 1le Feinde Gottes,
alles, Wäas In einem Menschen 1st und aDe1 lästıg wırd, ist 1Un

abgeleg Eın ıtglıe: olcher Gruppen spricht, WECNN über se1ine Be-
kehrung berichtet, persönlıch und doch Danz allgemeın. Die Sprache der

WIr seınem intımsten Bericht. uch hier und das ist dıe
Herausforderung Al uUunNs WIT! AdUus dem Erleben der Relıgiosıität dıe Sprach-



DD olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen Kirche222  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  losigkeit der Dogmatik zu einer persönlichen Sprache. Ich möchte uns  auch diese Herausforderung nicht ersparen: das authentische Sprechen über  das gefundene Heil.  2.6 „Wir haben unseren Glauben“ — Anonyme Religiosität als Schweigen  Hier begegnet uns jene anonyme Religiosität, die Johannes Aagaard,  arhus, in seinem Vortrag erwähnte. Sie will sich nicht identifizieren und  verweigert jeden Namen. Viele sehen darin Rettung gegenüber dem Plura-  lismus aller organisierten Religion. Zugleich ist das Schweigen ein Zei-  chen für das Ende der selbstverständlichen religiösen Werte. Sie werden  als hohl und auf Dauer untauglich erlebt. Man begegnet ihnen nur noch  mit respektvollem Schweigen. Darin drückt sich auch jene Gleichgültig-  keit aus, die einem in der Frage begegnet: „Warum soll ich mich auch mit  diesen Fragen noch belasten?‘“ Erst die Lebenskrise aktualisiert die Frage  nach Religion. Dann kann der Weg in die Esoterik, zu fundamentalisti-  schen Gruppen oder in den säkularen Ersatz führen: Sport oder Kunst,  auch Hobbys werden Gegenstände absoluter Begeisterung; hier findet eine  Ergriffenheit statt wie in religiösen Bewegungen. Insoweit ist selbst das  Schweigen ein Spiegel für Religion, denn daß die Ergriffenheit von irgend  etwas gesucht wird, zeigt noch einmal eindrücklich, daß die religiöse  Wahrheit nicht nur eine Lehre ist. Der religiöse Mensch findet nicht zur  Wahrheit. Die Wahrheit findet ihn — so wie Nikodemus von Jesus éefun-  den wurde. Die Herausforderung dieser Haltung lautet: Wo kann dies  Bedürfnis nach Begeisterung und Ergriffenheit in unserer Kirche legitim  gestillt werden?  Die Motive und Herausforderungen lauten also: Geborgenheit und Iden-  titätsbildung, religiöses Erlebnis und lebendige Symbole, Askese und Me-  ditation, Praxis der Frömmigkeit, authentische Sprache und Ergriffenheit.  H. Eine Zwischenüberlegung  All die vielfältigen religiösen Bewegungen werden in Zusammenhang  mit gesellschaftlichen Veränderungen und der Pluralisierung der Lebens-  welten erklärt. Doch was heißt „Pluralisierung der Lebenswelt“ eigentlich  genau? Wir wissen, daß die Welt des täglichen Lebens die Erfahrung des  Erwachsenen bestimmt. Diese Alltagswelt ist vielfältig in sich differen-  ziert, mehr als in früheren Zeiten. Wir handeln in verschiedenen Rollen  und können innerhalb jeder auch noch zwischen verschiedenen Alternati-losıgkeıit der Dogmatık einer persönlıchen Sprache. Ich möchte uns
auch diese Herausforderung nıcht CrSPareNn: das authentische Sprechen über
das gefundene eıl

„ Wır en Unseren (Glauben“ AÄnonyme Religiostität als Schweigen
Hıer egegnet uns jene ANONYME Relıgiosıität, dıe Johannes agaard,

arhus, in seinem Vortrag erwähnte. S1e 111 sıch nıcht identifizieren und
verweıgert jeden Namen 1e61e€ sehen arın Rettung gegenüber dem ura-
liısmus er organısierten elıgıon. ugle1ic ist das Schweigen e1n ZEe1:-
chen für das Ende der selbstverständliıchen relıg1ösen Werte S1e werden
als hohl und auf Dauer untauglıch erlebt. Man egegnet iıhnen NUr noch
mıt respektvollem Schweıgen Darın uC. sıch auch jene Gleichgültig-
eıt aus, dıe einem in der rage egegnet: „Warum soll ich mich auch mıiıt
diesen Fragen noch belasten‘?““ Irst dıe Lebenskrise aktualısıert dıe rage
nach elıgıon. Dann kann der Weg In dıe Esoterık, fundamentalısti-
schen Gruppen der in den säkularen Ersatz führen por| oder Kunst,
auch Hobbys werden egenstände absoluter Begeıisterung; hier findet eine
Ergriffenheıit STAatt WwI1e In relıg1ösen Bewegungen. Insoweıt ist selbst das
Schweigen ein Spiegel für elıgıon, enn dalß dıe Ergriffenhei VON ırgend

gesucht wiırd, zeıgt noch einmal eindrücklıich, daß dıe relıg1öse
anrheı nıcht 11UT eine enre 1st. Der rel1gz1Ööse ensch findet nıcht ZUT
anhnrhe1 Dıie Wahrheıt findet ıhn WIE Nıkodemus VO  —_ Jesus éefun-
den wurde. Dıe Herausforderung diıeser Haltung lautet: Wo ann dıes
UrInıs nach Begeıisterung und Ergriffenheıt In UNSCICT Kırche egıtım
gestillt werden?

Die Motive und Herausforderungen lauten also: Geborgenheı und Iden-
tıtätsbildung, rel1g1öses TIeDNIS und lebendige Symbole, Askese und Me-
dıtatıon, PraxIis der Frömmigkeıt, authentische Sprache und Ergriffenheıt

111 Eine Zwischenüberlegung
AIl dıe vielfäluugen relıgıösen Bewegungen werden in Zusammenhang

mıt gesellschaftlıchen Veränderungen und der Pluralısıerung der ebens-
welten erklärt. Doch Was €e1 „Pluralısıerung der Lebenswelt“® eigentlıch
genau? Wır WI1SSeEN, daß dıe Welt des täglıchen Lebens dıe rfahrung des
Erwachsenen bestimmt. Diese Alltagswelt ist vielfältig in sıch ılLIieren-
zıert, mehr als In früheren Zeıten. Wır andeln In verschıedenen Rollen
und können nner. jeder auch noch zwıschen verschıiedenen Alternatı-



2230  al Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen Kirche223  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  ven wählen. Damit sind auch die Entscheidungsmöglichkeiten und Per-  spektiven vielfältiger geworden. Es ist ein Unterschied, ob ich zum Bei-  spiel in der Gemeinde oder in der Akademie arbeite. Es ist ein Unter-  schied, ob ich als Mann oder als Frau, ob als Asylant oder Behinderter  lebe — jeweils konstruiert sich ein anderer und eigens geprägter Erfah-  rungszusammenhang. Akzente und Gewichte auch der gehegten Hoffnun-  gen und Perspektiven sind anders, Freuden und Leiden werden verschie-  den gewichtet und gedeutet. Das heißt aber, daß wir eine Vielzahl ver-  schiedener Perspektiven auf gleiche Wirklichkeitszusammenhänge vorfin-  den. Dies erweckt den manchmal nur scheinbaren Eindruck von Pluralität,  sind doch die Perspektiven in dem Wirklichkeitszusammenhang zentriert.  Erst in diesem Zusammenhang zeigt sich, daß ein einheitliches Weltbild  schwieriger wird. Die verschiedenen Perspektiven ergeben kaum noch ein  einheitliches Ganzes. Das kann zu Verunsicherung oder Gleichgültigkeit  führen. Erst hier stellt sich das Problem, wie all die möglichen Enttäu-  schungen zu verarbeiten sind. Damit wird nach dem Sinnhorizont gefragt  und als Tiefenstruktur der Wirklichkeit tauchen auch religiöse Motive auf.  Angesichts der pluralen Perspektiven wächst auch — und dies ist positiv —  religiöse Mündigkeit und Vielfalt. Wenn auch chaotisch oder kitschig — es  ist blühendes Leben, wie vielleicht in hellenistischer Zeit mit der Vielfalt  von Mysterien und Religionen. Eher negativ kann allerdings auch die  eigene Subjektivität alles überziehen. Schon Bischof Wölber hatte in seiner  Untersuchung „Religion oder Entscheidung“ festgestellt, daß die Exerzier-  künste bloßer Interpretation nicht mehr ins Heilige führen. Platz müsse dem  persönlichen Erleben eingeräumt werden und ein Zusammenhang zur Tra-  dition hergestellt werden, weil sonst jeder die ihm einleuchtenden Bruch-  stücke selbst heraussuche. Inzwischen geschieht dies. Doch die Verun-  sicherung bleibt und offenbart, daß ein Gegenüber gesucht wird, dem  unbedingtes Vertrauen entgegengebracht werden kann. Die Menschen be-  gegnen immer nur ihren eigenen Gedanken und Konstruktionen, sie hören  Wörter und suchen das Wort. Sie sehen eine Fülle von Bildern und suchen  doch nach dem Bild, das die Welt zusammenhält.  IV. Eine vorläufige Antwort  Hier sollte ich nun eine Antwort auf die Anfragen und Herausforderun-  gen versuchen. Ich bitte festzuhalten, daß dies nur meine persönlichen,  vorläufigen Antworten sind:VE wählen Damıt sınd auch dıe Entscheidungsmöglichkeiten und Per-
spektiven vielfältiger geworden Es 1st eın Unterschied, ob ich Zu Be1-
spıel in der Gemeıunde oder in der ademıe arbeıte. Es ist en Unter-
schıed, ob ich als Mann der als Frau, ob als Asylant der Behinderter
ebe eweıls konstrulert sıch e1inNn anderer und e1gens geprägter Erfah-
rungszusammenhang. Akzente und Gewichte auch der gehegten Hoffnun-
SCn und Perspektiven sınd anders, Freuden und Leıden werden verschle-
den gewichtet und gedeute Das eIi aber, daß WIT eine Vıelzahl VCI-
schledener Perspektiven auf gleiche Wırklıchkeitszusammenhänge vorfin-
den Dies erweCcC den manchmal scheinbaren Eindruck VON Pluralıtät,
sınd doch dıe Perspektiven in dem Wırklıchkeitszusammenhang zentriert.
rst In diıesem Zusammenhang ze1igt sıch, en einheıtliches
schwıeriger wiırd. Dıe verschiıedenen Perspektiven ergeben aum noch e1in
einheitliches (Ganzes. Das kann Verunsicherung oder Gleichgültigkeit
führen Ist hlıer stellt sıch das Problem, WI1e dıe möglıchen nttäu-
schungen verarbeıten Sınd. Damıt wırd nach dem Siınnhorizont gefragt
und als Tiefenstruktur der Wırklıchkeit tauchen auch rel1g1öse Motive auf.
Angesıchts der pluralen Perspektiven wächst auch und dıes 1st DOSILIV
relıg1öse Mündigkeıt und 16 Wenn auch chaotisch oder ıtschig 6S
1st blühendes eDCN, WI1Ie vielleicht in hellen1ıstischer e1ıt mıt der 16
VON Mysterıen und Relıgionen. Eher negatıv ann allerdings auch dıe
eıgene Subjektivität es überziehen. on Bıschof Öölber hatte In se1ner
Untersuchung „Relıgıon der Entscheidung”  € festgestellt, daß dıe Exerzlier-
künste bloßer Interpretation nıcht mehr 1Ns Heılıge ühren atz Musse dem
persönlıchen Erleben eingeräumt werden und e1in Zusammenhang ZUr[r Ara
dıtıon hergeste werden, weıl jeder dıe ıhm einleuchtenden ruch-
stücke selbst heraussuche. Inzwischen geschieht dıes. och die Verun-
sıcherung bleıibt und offenbart, daß en Gegenüber gesucht wiırd, dem
unbedingtes Vertrauen entgegengebracht werden annn Dıe Menschen be-
SCENCNH immer 191008 ihren eigenen Gedanken und Konstruktionen, S1IE hören
Wörter und suchen das Wort Sıe sehen eiIne VOoN Bıldern und suchen
doch nach dem Bıld, das dıie Welt zusammenhält.

Eıiıne vorläufige Antwort

Hier sollte ich NUuNn eine Antwort auf dıe nfragen und Herausforderun-
4 versuchen. Ich bıtte festzuhalten, daß 16S 1Ur meınne persönlıchen,
vorläufigen Antworten Sind:



2024 olfgang Vogelmann: DIie Herausforderung der utherischen Kirche224  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  1. Es kommt entscheidend darauf an, die Tradition unseres Glaubens  persönlich verbürgt zu vermitteln, nicht nur in der Sprache, sondern auch  in den Formen bewußt. Schon Goethe hatte festgestellt, daß der Gottes-  dienst verödet. Er bezieht dies vor allem auf die Rituale, die zu zaghaft  wahrgenommen werden:  „Der protestantische Gottesdienst hat zu wenig Fülle und Konsequenz,  als daß er die Gemeine zusammenhalten könne ... So klagte man schon  vor geraumer Zeit, die Kirchgänger verminderten sich von Jahr zu Jahr  und in eben dem Verhältnis die Personen, welche den Genuß des Nacht-  mahls verlangten. Was beides, besonders aber das letztere betrifft, liegt  die Ursache sehr nah; doch wer wagt sie auszusprechen? ... Kein Christ  kann es (das Abendmahl) mit wahrer Freude, wozu es gegeben ist, genie-  ßen, wenn nicht der symbolische oder sakramentale Sinn in ihm genährt  ist. Er muß gewohnt sein, die innere Religion des Herzens und die der  äußeren Kirche als vollkommen eins anzusehen, als das große allgemeine  Sakrament, das sich wieder in so viel andere zergliedert und diesen Teilen  seine Heiligkeit, Unzerstörlichkeit und Ewigkeit mitteilt ... Wie ist nicht  dieser wahrhaft geistige Zusammenhang im Protestantismus zersplittert!  indem ein Teil gedachter Symbole für apokryphisch und nur wenige für  kanonisch erklärt werden und wie will man uns durch das Gleichgültige  der einen zu der hohen Würde der anderen vorbereiten?‘  Diese Zersplitterung des Zusammenhanges führt bis heute zu zaghafter  Sprache und zögerlichem Gebrauch der symbolischen Formen und Hand-  lungen. Ich möchte es an einem Erlebnis schildern:  Eine Predigt über die Verklärung Jesu griff den Abstieg vom Berg auf  und führte zu dem Nachdenken, wo wir Jesus. begegnen können. Der  Prediger sprach mit trauriger Stimme davon, daß Jesus in das Meer der  Menschen einging und nun nicht mehr eindeutig zu erkennen sei. Er sprach  damit vom Verlust. So bleibt kaum die Möglichkeit, sich darüber zu freuen,  daß Jesus sich inkarniert hat und dies der Beginn des Geheimnisses der  göttlichen Zuwendung_ ist. Das Herzstück der Tradition verliert damit seine  Kraft.  Dies geschiecht oftmals: wir reden in Konjuktiven, was alles sein könnte,  wenn wir Jesus gefunden hätten: Haben die Prediger denn nicht schon  etwas von ihm gefunden? Wovon brennt ihr Herz, und was erfüllt sie?  Davon kann doch zumindest berichtet werden und die Tradition verleben-  digt werden. Auch interessieren neben den Schwierigkeiten und Proble-  men die Freuden und gelungenen Erlebnisse in Leben und Glauben. Ich  7 J. W. v. Goethe, Dichtung und Wahrheit. Hamburger Ausgabe, Bd. 9, S. 288-292.Es kommt entscheidend darauf an, die Tradıtıon uUNSeETES Glaubens
persönlıch verbürgt vermitteln, nıcht I1UT in der Sprache, sondern auch
In den Formen bewußt on hatte festgestellt, daß der Gottes-
dıenst verödet. Er bezieht dies VOT em auf dıe Rıtuale, dıe Z zaghaft
wahrgenommen werden:

„Der protestantische Gottesdienst hat wen12 und KOnsequenz,
als dıe Gemeine zusammenhalten könne224  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  1. Es kommt entscheidend darauf an, die Tradition unseres Glaubens  persönlich verbürgt zu vermitteln, nicht nur in der Sprache, sondern auch  in den Formen bewußt. Schon Goethe hatte festgestellt, daß der Gottes-  dienst verödet. Er bezieht dies vor allem auf die Rituale, die zu zaghaft  wahrgenommen werden:  „Der protestantische Gottesdienst hat zu wenig Fülle und Konsequenz,  als daß er die Gemeine zusammenhalten könne ... So klagte man schon  vor geraumer Zeit, die Kirchgänger verminderten sich von Jahr zu Jahr  und in eben dem Verhältnis die Personen, welche den Genuß des Nacht-  mahls verlangten. Was beides, besonders aber das letztere betrifft, liegt  die Ursache sehr nah; doch wer wagt sie auszusprechen? ... Kein Christ  kann es (das Abendmahl) mit wahrer Freude, wozu es gegeben ist, genie-  ßen, wenn nicht der symbolische oder sakramentale Sinn in ihm genährt  ist. Er muß gewohnt sein, die innere Religion des Herzens und die der  äußeren Kirche als vollkommen eins anzusehen, als das große allgemeine  Sakrament, das sich wieder in so viel andere zergliedert und diesen Teilen  seine Heiligkeit, Unzerstörlichkeit und Ewigkeit mitteilt ... Wie ist nicht  dieser wahrhaft geistige Zusammenhang im Protestantismus zersplittert!  indem ein Teil gedachter Symbole für apokryphisch und nur wenige für  kanonisch erklärt werden und wie will man uns durch das Gleichgültige  der einen zu der hohen Würde der anderen vorbereiten?‘  Diese Zersplitterung des Zusammenhanges führt bis heute zu zaghafter  Sprache und zögerlichem Gebrauch der symbolischen Formen und Hand-  lungen. Ich möchte es an einem Erlebnis schildern:  Eine Predigt über die Verklärung Jesu griff den Abstieg vom Berg auf  und führte zu dem Nachdenken, wo wir Jesus. begegnen können. Der  Prediger sprach mit trauriger Stimme davon, daß Jesus in das Meer der  Menschen einging und nun nicht mehr eindeutig zu erkennen sei. Er sprach  damit vom Verlust. So bleibt kaum die Möglichkeit, sich darüber zu freuen,  daß Jesus sich inkarniert hat und dies der Beginn des Geheimnisses der  göttlichen Zuwendung_ ist. Das Herzstück der Tradition verliert damit seine  Kraft.  Dies geschiecht oftmals: wir reden in Konjuktiven, was alles sein könnte,  wenn wir Jesus gefunden hätten: Haben die Prediger denn nicht schon  etwas von ihm gefunden? Wovon brennt ihr Herz, und was erfüllt sie?  Davon kann doch zumindest berichtet werden und die Tradition verleben-  digt werden. Auch interessieren neben den Schwierigkeiten und Proble-  men die Freuden und gelungenen Erlebnisse in Leben und Glauben. Ich  7 J. W. v. Goethe, Dichtung und Wahrheit. Hamburger Ausgabe, Bd. 9, S. 288-292.SO klagte schon
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se1ine Heılıgkeit, Unzerstörlichkeit und wigkeit miıtteilt224  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  1. Es kommt entscheidend darauf an, die Tradition unseres Glaubens  persönlich verbürgt zu vermitteln, nicht nur in der Sprache, sondern auch  in den Formen bewußt. Schon Goethe hatte festgestellt, daß der Gottes-  dienst verödet. Er bezieht dies vor allem auf die Rituale, die zu zaghaft  wahrgenommen werden:  „Der protestantische Gottesdienst hat zu wenig Fülle und Konsequenz,  als daß er die Gemeine zusammenhalten könne ... So klagte man schon  vor geraumer Zeit, die Kirchgänger verminderten sich von Jahr zu Jahr  und in eben dem Verhältnis die Personen, welche den Genuß des Nacht-  mahls verlangten. Was beides, besonders aber das letztere betrifft, liegt  die Ursache sehr nah; doch wer wagt sie auszusprechen? ... Kein Christ  kann es (das Abendmahl) mit wahrer Freude, wozu es gegeben ist, genie-  ßen, wenn nicht der symbolische oder sakramentale Sinn in ihm genährt  ist. Er muß gewohnt sein, die innere Religion des Herzens und die der  äußeren Kirche als vollkommen eins anzusehen, als das große allgemeine  Sakrament, das sich wieder in so viel andere zergliedert und diesen Teilen  seine Heiligkeit, Unzerstörlichkeit und Ewigkeit mitteilt ... Wie ist nicht  dieser wahrhaft geistige Zusammenhang im Protestantismus zersplittert!  indem ein Teil gedachter Symbole für apokryphisch und nur wenige für  kanonisch erklärt werden und wie will man uns durch das Gleichgültige  der einen zu der hohen Würde der anderen vorbereiten?‘  Diese Zersplitterung des Zusammenhanges führt bis heute zu zaghafter  Sprache und zögerlichem Gebrauch der symbolischen Formen und Hand-  lungen. Ich möchte es an einem Erlebnis schildern:  Eine Predigt über die Verklärung Jesu griff den Abstieg vom Berg auf  und führte zu dem Nachdenken, wo wir Jesus. begegnen können. Der  Prediger sprach mit trauriger Stimme davon, daß Jesus in das Meer der  Menschen einging und nun nicht mehr eindeutig zu erkennen sei. Er sprach  damit vom Verlust. So bleibt kaum die Möglichkeit, sich darüber zu freuen,  daß Jesus sich inkarniert hat und dies der Beginn des Geheimnisses der  göttlichen Zuwendung_ ist. Das Herzstück der Tradition verliert damit seine  Kraft.  Dies geschiecht oftmals: wir reden in Konjuktiven, was alles sein könnte,  wenn wir Jesus gefunden hätten: Haben die Prediger denn nicht schon  etwas von ihm gefunden? Wovon brennt ihr Herz, und was erfüllt sie?  Davon kann doch zumindest berichtet werden und die Tradition verleben-  digt werden. Auch interessieren neben den Schwierigkeiten und Proble-  men die Freuden und gelungenen Erlebnisse in Leben und Glauben. Ich  7 J. W. v. Goethe, Dichtung und Wahrheit. Hamburger Ausgabe, Bd. 9, S. 288-292.Wıe ist nıcht
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Kraft

Dıes geschieht oftmals WIr reden In KonjJuktiven, Was es se1n könnte,
WENN WITr Jesus gefunden hätten: aben die rediger denn nıcht schon
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Goethe, Dichtung und Wahrheit. Hamburger Ausgabe, 9, 288—-292



olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen KırcheWolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  225  gehe doch nicht in die Kirche, um depressiv hinauszugehen, sondern um  von möglichen und erlebbaren Freuden und Hoffnungen zu hören. Dieses  meine ich mit der Herausforderung an uns, überzeugend von dem zu  reden, was wir schon haben — und wo wir dennoch weiterhin auf der Suche  sind.  2. Der Christus präsens  In der Bibel wird von Jesus im Unterschied zu anderen Schriftgelehrten  als von einem geredet, der in Vollmacht predigt. Mir scheint, daß darin  ausgedrückt ist, wie Jesus Gott für sich in Anspruch nahm. Dieses gilt  auch für uns als die Nachfolgerinnen und Nachfolger, sei es als Pastoren  oder Gemeindemitglieder. Wir können wissen, daß uns der Christus prä-  sens in eben der Gleichzeitigkeit wie den Zeugen in der biblischen Zeit  zur Verfügung steht. Lessings „garstiger Graben“ ist ja nur eine (wichtige!)  Seite des Problems. Die andere ist in der Tradition mit dem „Sitzen zur  Rechten des Vaters‘“‘ benannt. Wer dies als Entfernung von den Menschen  und bloße Erhöhung in den Himmel versteht, hat nicht begriffen, daß die  Auferstehung der Anfang der wirklichen Nähe Gottes und seiner Gleich-  zeitigkeit mit der Kirche darstellt. Wenn wir unsere eigene Tradition ernst  nchmen, dann können wir in dieser Gleichzeitigkeit handeln und sprechen.  Dadurch ist uns ermöglicht, die innere Religion des Herzens mit der äuße-  ren der Kirche zu verbinden. Wir kommen damit auch der Tiefenstruktur  der Wirklichkeit nahe, gewinnen Perspektive in der Zeit. Hier finden sich  die Brücken zu den Anfragen nach religiösem Erleben, Hilfen für das  Verständnis der Rituale und Symbole. Dies ist der Grund, warum es auch  bei einem Cursillo, in christlicher Meditation oder im Bibliodrama mög-  lich ist, in die biblische Geschichte hineinzugehen dort das Gegenüber des  Christus zu erfahren. Und darum können wir auch von dem sprechen, was  wir gewonnen haben: diese Nähe zu dem dreieinigen Gott.  3. Weil Christus gegenwärtig ist und wir die eigene Erfahrung der  heilenden Gemeinschaft mit ihm haben, feiern wir das Abendmahl, das die  Gemeinschaft untereinander und mit Christus darstellt. Dieses Symbol  erleben wir in einer speziellen Form: Es wird der Leib Christi immer nur  gebrochen weitergegeben. Ebenso löst sich diese Gemeinschaft wieder  auf. Dieses Symbol zeigt die Einheit und Gebrochenheit, die Vielfalt und  gemeinsame Mitte. Dies ist keine Gemeinschaft, die vereinnahmt, sondern  jeden gelten läßt. Es ist keine Gemeinschaft, die den einzelnen aufsaugt  und bestimmt, sondern zu einem selbständigen Individuum erzieht. Es ist  keine Gemeinschaft in einer heilen Idealwelt, sondern eine, die von Ein-225
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als VON einem geredet, der in Vollmacht predigt. Mır scheınt, daß darın
ausgedrückt ISt, W1e Jesus Gott für sıch in NSprucC nahm Dieses gılt
auch für uns als dıe Nachfolgerinnen und Nachfolger, se1 als Pastoren
oder Gemeindemitglieder. Wır können WI1SSeN, daß unNns der Christus prä-
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Rechten des Vaters“ benannt. Wer dıes als Entfernung VO  v den Menschen
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Auferstehung der Anfang der wıirklıchen ähe Gottes und se1iner Gleich-
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nehmen, dann können WIr in dieser Gleichzeitigkeit andeln und sprechen.
Dadurch ist uns ermöglıcht, dıe innere elıgıon des Herzens mıt der äauße-
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Weıl Christus gegenwärtig 1st und WIT dıe eıgene Erfahrung der
heilenden Gemeimnschaft mıiıt ıhm haben, fei1ern WITr das Nn  ma das dıe
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auf. Dieses S ymbol ze1ıgt dıe Eıinheıit und Gebrochenheıit, dıe Vıelfalt und
gemeinsame Mıtte Dies ist keine Gemeimschaft, dıe vereinnahmt, sondern
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und bestimmt, sondern einem selbständıgen Indıyıduum erzicht. Es Ist
keine Gemeinschaft in einer heıulen ©  We.  5 sondern eINeE, dıe VON FEın-



226 olfgang Vogelmann: Die Herausforderung der utherischen Kirche226  Wolfgang Vogelmann: Die Herausforderung der lutherischen Kirche ...  samkeit und Leid weiß. An diesem Punkt haben wir einen unschätzbaren  Vorteil gegenüber allen anderen Formen von Religiosität. Als Kirche sind  wir Anwälte der Eigenständigkeit und Mündigkeit der Menschen, und  werden niemals verschweigen, daß wir noch nicht in einem harmonischen  Paradies leben. Dieses Sakrament ist die Verleiblichung auch unserer Le-  benswelt, die vielfältig und doch in einem Wirklichkeitszusammenhang  zentriert ist. Gerade diese Symbolsprache paßt in die Religiosität der Mo-  derne und stellt im religiösen Zentrum das Problem und die Antwort dar-  auf vor.  4. So kann ich heute von Reehtfertigung sprechen. Unter diesem Be-  griff ist auch das Anliegen der Reformation genannt, das Individuum ge-  genüber den Zwängen einer fremden Autorität zu verteidigen. Wir bleiben  Anwalt einer mündigen Religiosität. In unserer Tradition zeigt Rechtferti-  gung, daß ich keine Begründung für mein Leben geben muß. Ich bin  geliebt, und darum bin ich so, wie ich da bin, von Gott gewollt. Es gibt  keine Mächte noch Menschen, keine Beziehungen noch Autoritäten, die  mich von meinem lebendigen, gegenwärtigen Gott trennen können. Das ist  die Freiheit, in der ich lebe und in die alles aufgenommen ist, was ich bin.  Mit dieser Freiheit kann ich auch einem anderen und allen anderen gegen-  übertreten.  Die lutherische Unterscheidung zwischen securitas und certitudo, d. h.  zwischen der Sicherheit im Äußeren, die der Mensch sich erwerben'kann,  und der Gewißheit, die allein aus der Gottesbeziehung erwächst, hilft zu  einer systematischen Klärung. Beides wird heute vermischt oder nicht  deutlich genug unterschieden. Die Sicherheit werden wir in der risiko-  reichen Gegenwart und in den fragmentarischen Lebenssituationen nicht  erringen. Die Gewißheit (certitudo) ist aber eine Übung der Frömmigkeit  und der Begegnung mit der persönlichen Gewißheit anderer, der Klarheit  der Erfahrung des gegenwärtigen Christus, der Feier des Abendmahls als  Erfahrung und Bestätigung der Gegenwart und der durchgetragenen Be-  währung des Gerechtfertigten. Hier wird Religion geschärft, gelebt und im  Gegenüber lebendig. Dazu sollte heute anderen verholfen werden, uns  selbst aber auch.samkeıt und Le1d we1iß. An diıesem un en WIT einen unschätzbaren
Vorteil gegenüber en anderen Ormen VOonNn Relıgiosıtät. Als Kırche sınd
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auf VO  }
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Gegenüber lebendig. Dazu sollte heute anderen verholfen werden, uns

aber auch.


